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ben Unternehmer llngunfteii 311 feïjr feftgefegt atlmätig, in
ben allgemeinen nnb befonberg in bie bie g-inan§oermaltung
beriiprenben Subntiffiong*Sebingungen. ©g fittb bieg foI=
genbe Sefiberien bezüglich ber tecEjnifcfien Sebingungen:

„Sie ©arantieleiftungen nnb fpeziellett Augfüf)runggbor*
fdjriften, Kautionen, ifonDentionsbußen, Atel)r= unb ÜDtinber*

leiitnngen unb 23or&eb>alt öon S<hiebëgericf)ten."
Sezüglidj be§ Submiffioitgberfahreng roirb fpegieü ge*

münfd)t: 1. ©ine borzuggweife Serücffid)tigung ber Serfehr?*
möglid)feiten ©ewerbetreibenber gegenüber bem Smifcljen*
bänbler ober bem ©eneralitmcrneftmer. 2. Unter ber Söraug*
feßnng fonft gleidjtoerthiger Sebingungen unb Referenzen
füllten ortganfäßige Sewerber beoorjugt werben, fowie and)

inlänbifcf)e Arbeit unb Sohftoffe ber auSlänbifdfjert Sottfurrenz
gegenüber. 3. ©ine ©infdjränfung ber ©eneralentreprife unb
fce8 fßrozentualberfahreng ift nötfjig. 4. Sie rechtzeitige
§inauggabe, 35otIftänbigfeit unb Ueberftc^tïicpfeit ber Aug*
fdjreibnngen, 27?afetabeIIen, 3eidjnungen, S3oran|djIäge unb

Sebingungen tarnen Sauherren, Serwaltungeu wie Untere

nehmern p ftatten. 5. ©ine planmäßige unb offizielle SSer=

öffenilidfuttg ber Offerten nnb ber Sergebung, augnahmgweife
Ausschluß jeber üßublifation unb jebe§ Radjgeboteg in ber

Siegel, bann rafdje Sufdjlaggentfcheibung unb prompte Ab*
recßnung. Sag finb fèauptmomente, bie im Subntifftong*
mefen zu beachten finb. Sie beiben ©rlaffe beg preußifdjen
Arbeitgminifteriumg bon 1880 unb 1885 enthalten biefe

Sebingungen beg Serfahreng, burcb eine borangegangene
©nguête begrünbet! Sei genauer ©inhaltung berfelben ift
fchon Diel gewonnen; aber auch bie ©ewinn* unb 93erluft=

©hancen füllten, inbem man in jebern ©injelfall rationelle
©runbfäpe zur Anwendung bringt, befchräntt werben. Sag
©rmeffen ber 'Arbeiten bergebenben Seßörbe folltc burd) all*
gemeine Anhaltgpunfte unb formen gebnnben werben, um
babutch bat Submittenten ein Sefchroerberedjt zu geben auf
bem Sertraggroege, burcb Sontrafte ju ihrem Schule. Sie
Surchführung biefer Sieformarbeit ift zunächft Slufgabe beg

©ewerbeftanbeg burd; Slffociationen unb Koalitionen, ©enoffen*
fcßaften unb Sereine, im Sufotnmeuwirfen mit Sehörben zur
häufigeren Qualitätgfonfurrenz

gortjefiung folgt).

Unierfiidjuitgen iikr bie Jcftigfeit uon 25eton.

3tt 2)muiben finb nenerbingg Serfuche über 3ugfeftigfeit
bon Selon aug Sortlaubzement unb Steinftücfen in berfdjie*
benen Serhältniffen angeftellt, welche mancherlei für bie

Srapig wichtige Attffchlüffe über biefeg wichtige Saumaterial
geben. 28ir tpeilen beßßalb baë 2Bid)tigfte über bie ©r=
gebniffe biefer Serfucße aug Sir. 14 beS jeßigen 3ohrgangeg
ber SBodjeufchrift be8 öfterreidjifcEten Sngenieur* unb Ardji*
tettenoereing mit. Sie Serfuche würben mit Setonblöden
bon 1 Steter Sänge unb 0,20 Steter Sreite unb §öbe an*
geftellt. Sie Slöde blieben zunächft 5 Sage ber Suft aug*
gefeßt, würben bann 1 SJleter tief in ben Sünenfanb ein*
gegraben uttb blieben 120 Sage barin liegen. Sie Slöde
Würben alg auf groei Stüßpunften ruhenbe Saiten in ber
Rütte belaftct. Sie 3ugfeftig£eit beg Setotig ift 7 big 10
Stat geringer, alg bie Srudfeftigfeit beöfetben. Sag ©igen*
gewicht ftellte fid) je nach ber Serwenbung berfchiebener
Steinforten berfchiebeu herauë unb groar für Seton aug
©ranitftüden gleict) 2,210, aug Slinferftuden gleich 2,001
unb auë Äiefelfteinen gleich 2,241. Serweubet man zum
Seton Wiefel ober ©ranit, fo nimmt bag ©igengewicht mit
ber ©röße ber Steiuftüde zu. 3m Slllgemeiueit nimmt bie
3ugfeftig!eii mit einem größeren ©eljalt an 3ement zu. Sei

einer Störtelmifchuug aug 3 Sheilett Sanb unb 2 Sheifeit
3ement erhielt ber ©ranitbeton eine 3ugfeftigteit uon 12,30
Kilogramm pro Quabratmeter, ber Slinferbeton eine foldje
bon 10,90 Silogramm unb ber Siefelfteinbeton zeigte nur
eine folche bon 9,44 Silogratnm. ©g ift bemnacß ©ranit
unb jeber anbere natürliche Stein gleicher ©arte mit rauher
Oberfläche zur ©erftellung eineg ftarfen Setong am geeig-
netften. Sie berfchiebenen ©rauitbetonblöde ergaben eine

größere fÇeftigfeit bei einer Atörtelmifd)ung bon IV4 &heil
3ement unb 3% Sheilen Sanb, Wenn Steinftüde berfd)ie=
bener ©röße berwenbet würben. Sagegeit zeigte fid) beim
Slinferbeton eine 3uuahme ber gfeftigfeit mit ber Slbnahmc
ber ©röße ber Ucrwenbeteu Steinftüde nnb ebenfo, baß Stein*
ftiide gleicher ©röße bortheilhafter für bie jjeftigfeit beg Se*
iong Waren. Ser Siefelfteinbeton gewinnt an jjeftigfeit
burd) Serwenbung Heiner Steine, aber berfchiebener ©röße.
3m Allgemeinen rechnet man auf 9 JÜubifmeter Seton 13
ftubifmeter trodeit genteffeneg Ataterial. 2Bte bei allen ber=

artigen Serfud)eu, felbft wenn biefelben mit ber größten Um*
fidjt gemacht werben, fam bei biefen boch aud) ein jyall bor,
in welchem bie gewonnenen Stefultate um 30 Rrozent biffe=
rierten. Ser Srud) war bei allen Slöden porög unb tarnen

Oeffnuttgen Don 2—3 Atillimeter Snrchmeffer oft bor. Reben
biefen fèauptberfuchen würbe noch eine befonbere Unterfudjung
mit 2 Setonblöden unb 6 gemauerten Slöden aug Minfern
unb Sementmörtel angeftellt: leßtere würben 1 Stein breit
unb bier Schichten hod) aufgemauert. Sei Serwenbung ber

Slörtelinifchung Don 2 Sheilen 3ement unb 3 Sheilen Sanb
Zerbrad)en bie Steine, wätjrenb fid) ber Störtet Dom Steine
nicht löste. Sei bem StifchunggDerbältniß Don l'/g bezw.

IV4 Sl)eil 3ement zu 37^ bezw. 3% Sheilen Sanb geigte
fiel) mehr Uebereinftimmung gtuifchert ber geftigteit beg Störteig,
ber Abl)äfiottg* unb Steinfeftigfeit. Siefe legieren Serfudje
haben aber gezeigt, baß zur ©eminttung eineg höheren

©igengewid)teg ober einer größeren jjeftigfeit gemauerte Slöde
burdjaug nicht zu empfehlen finb, fonbern bie Setonblöde
nach jeber Sichtung bortheilhafter finb. Sßidjtig für bie

Srapig wirb eg fein, wenn berartige Serfndie im ©roßen
auch un anbern Orten angeftellt werben.

5Berîd)icbcncê.
Sic §anbwer!émeifter non 9)îelê hoben einen Serein

gegrünbet, ber fich alg Seftion bem febmeigerifeben ®ewerbe=
bereiu anfrfjließt. Sag Somite würbe beftellt in ben Herren
Hauptmann Sfiffuer, ©emeinberath ©gert, SBeibel Sldcrmann,
3of. ©rünenfelber, Schuhmacher, unb 3- 21. SMlli, Sau*
meifter. ©g würbe bie ©inführung ber ^albjahreërechnungen
inS 2luge gefaßt.

Sctn Streit tttcljr! ©g hut Stanchen gefreut, wahr*
zunehmen, wie bie brohenben Streitigfeiten z®ild)en Schloffern,
©ppfern, fötalem Schreinern uttb ihren Arbeitgebern in
Saufantie, Sanf ber Derföl)nlid)en Sajwifchenïunft attgefehener
Sürger aller Parteien unb ingbefonbere ber gewerblichen

S^iebgrichter rafcf) unb zur Sefriebigung fämmtticher Sur*
teien hüben gefchlichtet werben föttnen. Sie gelpftünbigc
Arbeitgzeit ift nunmehr faft burchwegg zur Segel geworben,
unb auch mit Sezug auf bie ©eßultg* unb 8ohnberl)ältniffe
herrfcht allgemein bie llebergeugitng, baß biefelben ben beib*

feitigen Serhältniffen uollauf entfprecßeit. An bie Seihe
fommen nun, wie fchon gemelbet, bie StaurergefeHen, unb

auch hier hegt titan große ©Öffnung auf gütliche ©rzielnng
eineg ooHfotntttenen ©inberftänbniffeg. 2llfo feine Streife
mehr, befto beffer!

.^anbwerïcr ober Komutig Alg ein 3cid)ett ber Seit
berichtet matt aug 3ürid)t ©in hieiigeg ©efd)äft ber Sapier*
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den Unternehmer Ungunsten zu sehr festgesetzt allmälig, in
den allgemeinen und besonders in die die Finanzverwaltung
berührenden Submissions-Bedingungen. Es sind dies fol-
gende Desiderien bezüglich der technischen Bedingungen:

„Die Garantieleistungen und speziellen Ausführungsvor-
schrislen, Kautionen, Konventionsbußen, Mehr- und Minder-
leistungen und Vorbehalt von Schiedsgerichten/'

Bezüglich des Snbmissionsverfahrens wird speziell ge-
wünscht: 1. Eine vorzugsweise Berücksichtigung der Verkehrs-
Möglichkeiten Gewerbetreibender gegenüber dem Zwischen-
Händler oder dem Generalunlcrnehiner. 2. Unter der Voraus-
setzung sonst gleichwerthiger Bedingungen und Referenzen
sollten ortsansäßige Bewerber bevorzugt werden, sowie auch

inländische Arbeit und Rohstoffe der ausländischen Konkurrenz
gegenüber. 3. Eine Einschränkung der Generalentrcprise und
des Prozeniualverfahrens ist nöthig. 4. Die rechtzeitige
Hinausgabe, Vollständigkeit und Uebersichtlichkeit der Aus-
schreibungen, Maßtabellen, Zeichnungen, Voranschläge und

Bedingungen kämen Bauherren, Verwaltungen wie Unter-
nehmern zu statten. 5. Eine planmäßige und offizielle Ver-
öffentlichung der Offerten und der Vergebung, ausnahmsweise
Ausschluß jeder Publikation und jedes Nachgebotes in der

Regel, dann rasche Zuschlagsentscheidnng und prompte Ab-
rechnung. Das sind Hauptmomente, die im Submissions-
Wesen zu beachten sind. Die beiden Erlasse des preußischen

Arbeitsministeriums von 1880 und 1885 enthalten diese

Bedingungen des Verfahrens, durch eine vorangegangene
Enguste begründet! Bei genauer Einhaltung derselben ist
schon viel gewonnen; aber auch die Gewinn- und Verlust-
Chancen sollten, indem man in jedem Einzelfall rationelle
Grundsätze zur Anwendung bringt, beschränkt werden. Das
Ermessen der Arbeiten vergebenden Behörde sollte durch all-
gemeine Anhaltepunkte und Normen gebunden werden, um
dadurch den Submittenten ein Beschwerderecht zu geben auf
deni Vertragswege, durch Kontrakte zu ihrem Schutze. Die
Durchführung dieser Reformarbcir ist zunächst Aufgabe des

Gewerbestandes durch Associationen und Koalitionen, Genossen-
schasten und Vereine, im Zusammenwirken mit Behörden zur
häufigeren Qualitätskonkurrenz!

Forlsetzung folgt).

Untersuchungen über die Festigkeit von Beton.

In Nmuiden sind neuerdings Versuche über Zugfestigkeit
von Beton aus Portlandzement und Steinstücken in verschie-
denen Verhältnissen angestellt, welche mancherlei für die

Praxis wichtige Ausschlüsse über dieses wichtige Baumaterial
geben. Wir theilen deßhalb das Wichtigste über die Er-
gebnisse dieser Versuche aus Nr. 14 des jetzigen Jahrganges
der Wochenschrift des österreichischen Ingenieur- und Archi-
tektenvereins mit. Die Versuche wurden mit Betonblöcken
von 1 Meter Länge und 9,20 Meter Breite und Höhe an-
gestellt. Die Blöcke blieben zunächst 5 Tage der Luft aus-
gesetzt, wurden dann 1 Meter tief in den Dünensand ein-
gegraben und blieben 129 Tage darin liegen. Die Blöcke
wurden als auf zwei Stützpunkten ruhende Balten in der
Mitie belastet. Die Zugfestigkeit des Betons ist 7 bis 19
Mal geringer, als die Druckfestigkeit desselben. Das Eigen-
gewicht stellte sich je nach der Verwendung verschiedener
Steinsonen verschieden heraus und zwar für Beton aus
Granitstücken gleich 2,219, aus Klinkerstucken gleich 2,991
und aus Kieselsteinen gleich 2,241. Verwendet man zum
Beton Kiesel oder Granit, so nimmt das Eigengewicht mit
der Größe der Steinstücke zu. Im Allgemeinen nimmt die
Zugfestigkeit mit einem größeren Gehalt an Zement zu. Bei

einer Mörtelmischung aus 3 Theilen Sand und 2 Theilen
Zement erhielt der Granitbeton eine Zugfestigkeit von 12,39
Kilogramm pro Quadratmeter, der Klinkerbeton eine solche

von 19,99 Kilogramm und der Kieselsteinbeton zeigte nur
eine solche von 9,44 Kilogramm. Es ist demnach Granit
und jeder andere natürliche Stein gleicher Härte mit rauher
Oberfläche zur Herstellung eines starken Betons am geeig-
netsten. Die verschiedenen Granitbetonblöcke ergaben eine

größere Festigkeit bei einer Mörtelmischung von Theil
Zement und 3^ Theilen Sand, wenn Steinstücke verschie-
dener Größe verwendet wurden. Dagegen zeigte sich beim
Klinkerbetou eine Zunahme der Festigkeit mit der Abnahme
der Größe der verwendeten Steinstücke und ebenso, daß Stein-
stücke gleicher Größe oortheilhafter für die Festigkeil des Be-
tons waren. Der Kieselsteinbeton gewinnt an Festigkeit
durch Verwendung kleiner Steine, aber verschiedener Größe.
Im Allgemeinen rechnet man auf 9 Kubikmeter Beton 13
Kubikmeter trocken gemessenes Material. Wie bei allen der-

artigen Versuchen, selbst wenn dieselben mit der größten Um-
ficht gemacht werden, kam bei diesen doch auch ein Fall vor,
in welchem die gewonnenen Resultate um 39 Prozent diffe-
rierlen. Der Bruch war bei allen Blöcken porös und kamen

Oeffnungen von 2—3 Millimeter Durchmesser oft vor. Neben
diesen Hauptversuchen wurde noch eine besondere Untersuchung
mit 2 Betonblöcken und 6 gemauerten Blöcken aus Klinkern
und Zementmörtel angestellt: letztere wurden 1 Stein breit
und vier Schichten hoch aufgemauert. Bei Verwendung der

Mörtelmischung von 2 Theilen Zement und 3 Theilen Sand
zerbrachen die Steine, während sich der Mörtel vom Steine
nicht löste. Bei dem Mischungsverhältniß von M/z bezw.

M/á Theil Zement zu 3^/z bezw. 3^ Theilen Sand zeigte
sich mehr Uebereinstimmung zwischen der Festigkeit des Mörtels,
der Adhäsions- und Steinfestigkeit. Diese letzteren Versuche
haben aber gezeigt, daß zur Gewinnung eines höheren
Eigengewichtes oder einer größeren Festigkeit gemauerte Blöcke

durchaus nicht zu empfehlen sind, sondern die Betonblöcke

nach jeder Richtung vortheilhafler sind. Wichtig für die

Praxis wird es sein, wenn derartige Versuche im Großen
auch an andern Orten angestellt werden.

Verschiedenes.
Die Handwerksmeister von Mels haben einen Verein

gegründet, der sich als Sektion dem schweizerischen Gewerbe-
verein anschließt. Das Komite wurde bestellt in den Herren
Hauptmann Pfiffner, Gemeinderath Egert, Weibel Ackermann,
Jos. Grünenfelder, Schuhmacher, und I. A. Willi, Bau-
meister. Es wurde die Einführung der Halbjahresrechnungen
ins Auge gefaßt.

Kein Streik mehr! Es hat Manchen gefreut, wahr-
zunehmen, wie die drohenden Streitigkeiten zwischen Schlossern,
Gypsern, Malern, Schreinern und ihren Arbeitgebern in
Lausanne, Dank der versöhnlichen Dazwischenkunft angesehener

Bürger aller Parteien und insbesondere der gewerblichen
Schiedsrichter rasch und zur Befriedigung sämmtlicher Par-
teien haben geschlichtet werden können. Die zehnstündige
Arbeitszeit ist nunmehr fast durchwegs zur Regel geworden,
und auch mit Bezug auf die Gehalts- und Lohnverhältnisse
herrscht allgemein die Ueberzeugung, daß dieselben den beid-

seifigen Verhältnissen vollauf entsprechen. An die Reihe
kommen nun, wie schon gemeldet, die Maurergesellen, und

auch hier hegt man große Hoffnung auf gütliche Erzielung
eines vollkommenen Einverständnisses. Also keine Streike

mehr, desto besser!

Handwerker oder Commis? Als ein Zeichen der Zeit
berichtet man aus Zürich: Ein hiesiges Geschäft der Papier-
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hrandje fachte bor^ur-jent bnrd) bie geitungen eine« @ommi§;
auf bie Slmtonce ï(in melbeten fid) über 200 junge ßeute.

®a§felbe ©tabliffement fudjt feit einiger 3eit einen tüchtigen
Sßerffüßrer, nicht aßeiu burd) bie Seüutiflen, fonbern auf bent

tua? eine attbere, jttbem braucht fie ftdf int Serljältmfj be§ ftarfen
OSreifenS fet)r tueuig ab. ©ämmttiche Sigenfchaften, meiere eine
gute ©d)mirget)d)eibe pabeu fott, ftttb atfo bei eiitanber: empfehle
beßbafb biefe ©djeiben bei jebem Sitting.

Ëb. Igngotb, dDcetatlfägenfabr., Lobluil, St. Stent.

Ittuftfrjfiiljnung.

3tcrfcf)rattf (7« not. ®r.)
(Sntroorfen bon 9lrd)itefr ©. S3 ob ft in SBertin.

2öege ber fiorrefponbenj nadj aßen 3lid)tungen bin, oljue bafj
fid) nur ein einiger nielbete.

Sjjredjfaol.
2rt)uiirgclitl)ciücti neuefter Scrbinöuttii auS beftem ©djmir«

gel in jefcer Wröfjc uitb für jcöctt 3iocrf.
Oeffentlicbc Ëmpfef)lungen :

1. $ie Sdnuirgelfcheibe, oon .fberrtt £). Sopp iit (»rauhen,
St. ©olothurn, bezogen, ift ausgezeichnet. Sott uerfd)iebenen
Orten habe ich fchon ©djmirgelfcheiben erhatten ; feitbem id) aber
im Sefige biefer ©cheibe bin, fomnten mir aile attberit als unoor«
theithaft nor. Sein Statt täuft blau an, arbeitet rooht baS ®oppelte,

2. Unterzeichneter bezeugt h'eniit, baft bie nun fjcrrtt £>. Sopp
in (»renchen, St. ©olothurn, bezogenen ©d)mirget)'d)eiben oon ganz
ausgezeichneter Ouatität unb zum SluSfräfen uott SreiSfägen u. f. tu.
manch anbern gabrifaten oorzuziehen finb, irtbent fie ftetS gut an«

greifen, fid) uert)ältniftmäftig tuenig abniitten, tuaS audi ben fßreiS
berfetben nicht ju hod) erfcheinen lägt.

ËS lucire nur 511 toiiiifcfjen, baft alle tperren ©ägenbefiger u. f. m.
buret) StuSfreifen ber ^öftne beffer auf gnftaubbattung ber Sägen
achten luoltten, tuaS ja befannttid) baä Serfpannen ber ©ägeblätter
mefenttich uertjinbern würbe. Empfehle beftpatb biefe ©d)mirgetfdjei*
bett bcftenS. fvr. OS e if er, 3)recf)Slcr, Langenthal, Sern.

«
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branche suchte vor Kurzem durch die Zeitungen einen Commis;
auf die Annonce hin meldeten sich über 200 junge Leute,

Dasselbe Etablissement sucht seit einiger Zeit einen tüchtigen
Werkführer, nicht allein durch die Zeitungen, sondern auf dem

was eine andere, zudem braucht sie sich im Verhältniß des starken
Greifens sehr »venig ab. Sämmtliche Eigenschaften, welche eine
gute Schmirgelscheibe haben soll, sind also bei einander» empfehle
deßhalb diese Scheiben bei jedem Anlaß.

Ed, Ingold, Metallsägenfabr., Lotzivil, Kt. Bern.

Mustmkichlmng.

Zierschrank l'/,., nat, Gr.)
Entworfen von Architekt E, Bovst in Berlin.

Wege der Korrespondenz nach allen Richtungen hin, ohne daß
sich nur ein einziger meldete.

Sprechsaal.
Zchmirgclsrheiben neuester Verbindung aus bestem Schmir-

gel in jeder Gröstc und für jeden Zweck.
Oeffentliche Empfehlungen:

1. Die Schmirgelscheibe, von Herrn H. Kopp in Grencheu.
Kt. Svlothurn, bezogen, ist ausgezeichnet. Vvn verschiedenen
Orten habe ich schon Schmirgelscheiben erhalten; seitdem ich aber
im Besitze dieser Scheibe bin, kommen mir alle andern als nnvvr-
theilhaft vor. Kein Blatt laust blau an, arbeitet wohl das Doppelte,

2. Unterzeichneter bezeugt hiemit, daß die Vvn Herrn H. Kvpp
in Grenchen, Kt. Svlothurn, bezogenen Schmirgelscheiben von ganz
ausgezeichneter Qualität und zum Ausfräsen von Kreissägen u. s. w.
manch andern Fabrikaten vorzuziehen sind, indem sie stets gut an-
greisen, sich verhältnißmäßig »venig abnützen, was anch den Preis
derselben nicht zu hoch erscheinen läßt.

Es wäre nnr zn wünschen, daß alle Herren Sttgenbesitzer u. s. w.
durch Anssräsen der Zähne besser aus Instandhaltung der Sägen
achten wollten, was ja bekanntlich das Verspannen der Sägeblätter
wesentlich verhindern würde. Empfehle deßhalb diese Schmirgelschei-
den bestens. Fr. Geiser, Drechsler, Langenthal, Bern.
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